
NOSSENTIN. Das Schmankerl 
danach hat auch im nächsten 
Film der Kinokirche Nossen-
tin einen Bezug zum Film da-
vor. Waren es bei den Schoko-
ladies unter den Romantikern 
beim Auftakt Pralinen, wer-
den es nun Leberkäs-Wecken 

sein. In Anlehnung an eine 
bayerisch-schwäbische Lieb-
lings-Speise. 

Der Film am Samstag, 12. 
Mai, 20 Uhr, hat nämlich mit 
der Vorliebe einiger schwä-
bischer Bürger für national-
sozialistische Devotionalien 
zu tun: Eva Braun nackt 
und gezeichnet „vom Füh-
rer“ und welche Sensation 
– seine Tagebücher. Die aus 
Schwaben nach Hamburg ge-
bracht – lösten bekanntlich 
1983 einen Skandal aus, als 
die Zeitschrift „Stern“ sie als 
Riesen-Knüller veröffentlich-
te. Sie hatte die gefälschten 
Hitler-Tagebücher für 9,3 

Millionen Mark von dem Ma-
ler und Fälscher Konrad Ku-
jau erworben. Kurz nach der 
Veröffentlichung der „Sensa-
tionsausgabe“ überführte ein 
Gutachten des Bundeskrimi-
nalamtes sie als falsch. Kujau 
hatte sie nämlich auf ostzo-
nalem Papier ersonnen, ge-
bunden in einer Kladde, die er 
in einem DDR-Konsum (viel-
leicht sogar einem mecklen-
burgischen Dorf-Konsum???)  
erstanden hatte.

„Schtonk!“ heißt der ge-
lungene satirische Film am 
Samstag in der Kinokirche, 
der die Vorgänge parodiert, 
mit Hauptdarstellern wie 

Götz George und Uwe Och-
senknecht, Christiane Hör-
biger, Dagmar Manzel und 
Veronica Ferres. 

Der sonderbare Titel ist 
dem Film „Der große Dikta-
tor“ von Charly Chaplin ent-
nommen. Chaplin verwendet 
darin als Diktator Adenoid 
Hynkel eine deutsch klin-
gende Pseudosprache und 
benutzt mehrmals das Wort 
„Schtonk“ – „Demokratsie 
Schtonk! Liberty Schtonk! 
Free Sprekken Schtonk!“ 
Das Wort erinnert an das 
deutsche „Stunk“, das um-
gangssprachlich für „Zank, 
Unfrieden, Nörgelei“ steht. 

Leberkäs und nackte Eva nebst Hitler in der Konsum-Kladde  

Es wird lustig in der 
Kinokirche. Mit „Schtonk!“ 
und Leberkäs-Wecken 
kommt dort eine herrliche 
Parodie auf falsche Hitler-
Tagebücher und einen 
echten bundesdeutschen 
Skandal.

Ursula KleffelVon

Nackte Eva, gezeichnet vom Führer – Uwe Ochsenknecht als 
Fälscher und Rolf Hoppe als schwäbischer Fabrikant und Alt-Nazi.  
 FOTO COPYRIGHT  BAVARIA MEDIA GMBH

MIROW. Die gute Zusammen-
arbeit des Mirower Inselver-
eins mit dem Schlossmuseum 
auf der Schlossinsel und der 
Stadtverwaltung des Ortes 
trägt wieder reife Früchte. 
Gemeinsam legen ebenso 
Mitarbeiter der IPSE Mirow 
und junge Leute des Jugend-
clubs des Familienzentrums 
Mirow Hand an, um letzte 
Vorbereitungen zum vierten 
„Frühling am Schloss“ abzu-
schließen. Am Freitag und 
Sonnabend, dem 11. und 12. 
Mai, von 10 bis 18 Uhr wird 
wieder ein Kunsthandwerker-
markt auf der Schlossinsel in 
Mirow veranstaltet.

Keramiker, Holzbildhauer, 
Textil- und Holzgestalter wer-
den ihre vielfältigen eigenen 
Kreationen dem Publikum 
zeigen. „An 45 Ständen wird 
in der Umgebung der ehema-
ligen herzoglichen Residenz 
nur das angeboten, was von 
den Künstlern selbst produ-
ziert wurde. Was anderes 
kommt nicht auf unseren 
Markt. Natürlich ist bei so 
einer Veranstaltung, zu der 
wir vor frischem Frühlings-
grün wieder sehr viele Besu-
cher erwarten, auch für das 
leibliche Wohl gesorgt“, sind 
sich Ulla Pape und Christa 
Grählert vom Mirower Insel-
verein sicher. 

Susanne Bocher, Leiterin 
des Schlossmuseums, konnte 
schon einige Programmpunk-
te verraten: „Am Freitag um 
15 Uhr wird die Autorin unse-

res neuen Schlossführers, 
Friederike Drinkuth, bei uns 
sein und ihr neues Werk vor-
stellen. Zuvor unterhält ab 14 
Uhr auf dem Schlossgelände 
die Gruppe Amici mit klas-
sischer Musik die Besucher. 
Nicht nur für die Kinder, 
sondern für die ganze Fami-
lie, wird es am Sonnabend-
nachmittag ein besonderes 
Angebot geben. Unter Ver-
wendung von Originalformen 
der Stuckformen, die bei der 
Restaurierung des Mirower 
Schlosses gebraucht wurden, 
kann sich jeder sein eigenes 
Kunstobjekt herstellen.“

Die Erlöse dieses Kunst-
handwerkermarktes wird 
der Mirower Inselverein in 
die Verschönerung des Phi-
losophenweges auf der im 
16. Jahrhundert entstande-
nen ehemaligen Wallanlage 
um die Gebäude auf der Mi-
rower Schlossinsel herum in-
vestieren. Vor wenigen Tagen 
erst wurde dort ein neues 
Kunstobjekt aufgestellt. Die 
Künstlerin Ulrike Gräfin von 
Bethusy-Huc, die zusammen 
mit ihrem Mann Volker Graf 
von Bethusy-Huc in Mirow 
das Kunsthaus am Schloss 
betreibt, schuf in mühevoller 
Kleinarbeit aus gesammelten 
Scherben jeder Art und Form 
die „Transformation“. „Die-
ses Kunstobjekt zeigt, wie aus 
Zerstörtem Neues geschaffen 
werden kann.

Auch wird das Dunkel 
wieder zum Licht, was sich 
im farblichen Übergang von 
Schwarz im unteren Bereich 
zu Weiß, ganz oben zeigt. 
Um die Transformation win-
det sich eine Schlange, die 
das immer wieder kehrende 
Leben und die Unendlich-
keit symbolisiert“, so Ulrike 
d‘huc, wie sie sich als Künst-
lerin nennt.

Kunst – ganz 
frühlingsfrisch

In Mirow wird wieder zum 
„Frühling am Schloss“ 
geladen. Neben allerlei 
Schönem für Herz und 
Haushalt gibt es auch ein 
sehr besonderes Objekt zu 
sehen.

Ulrich KriegerVon

Ulrike von Bethusy-Huc mit ihrer auf dem Philosophenweg auf der 
Mirower Schlossinsel aufgestellten „Transformation“. Das Objekt 
ist das neueste Kunstwerk auf dem Spazierweg auf der 
Schlossinsel.  Foto: Ulrich Krieger

KUMMEROW. Das zweite Kum-
merower Schlosskonzert ist 
eigentlich gar keins. Denn im 
Rahmen dieser Reihe spielt 
dieses Mal ein Stummfilm die 
Hauptrolle. Und das Konzert 
am Freitag Abend ist eigens 
dazu komponierte Live-Mu-
sik. Simon Quinn und seine 
Musikerkollegen begleiten 
nämlich musikalisch die Vor-

führung von „Terje Vigen“, 
einen schwedischen Spielfilm 
aus der Stummfilm-Ära. 

Der 55-minütige Film von 
1917 nach einer Ballade von 
Hendrik Ibsen erzählt die 
melodramatische Geschichte 
eines norwegischen Fischers. 
Gekonnt wird nun auf Schloss 
Kummerow die Handlung auf 
der Leinwand mit jazzigen 
Tönen von Trompete, Kla-
vier, Kontrabass und Schlag-
zeug kommentiert und um-
rahmt. Der junge Komponist 
dieses Stücks, Simon Quinn, 
ist gebürtiger Schweizer. Er 
lebt seit zehn Jahren in Ber-

lin und ist auch außerhalb 
Deutschlands nicht nur in 
der Musiktheaterszene tätig, 
sondern auch in viele Jazz-
Projekte involviert. Quinn 
hat auf mehreren Jazz Fes-
tivals wie auch in Clubs von 
Deutschland über Estland, 
Frankreich, Holland, Italien, 
Österreich, Spanien bis in die 
USA gespielt. Nun ist er am 
Kontrabass zu erleben. Das 
ungewöhnliche Kinokonzert 
findet statt am Freitag, 11. 
Mai um 20 Uhr.

Kontakt zur Autorin
s.voss@nordkurier.de

Besonderer Ohren- und Augenschmaus

Ein Kinokonzert lockt nach 
Schloss Kummerow. Zu 
sehen ist ein Stummfilm, 
dazu wird live Jazz gespielt.

Silke VoßVon

Kontrabassist Simon Quinn hat 
ein Stück für einen Stummfilm 
komponiert.  FOTO: PRESSPICTURE

ALT SCHWERIN. Feldbestellung, 
Waldarbeit, Kutschfahrt – 
dass Kaltblutpferde vielseitig 
einsetzbar sind, wird beim 
fünften Kaltbluttag deutlich. 
Die Veranstaltung findet am 
Sonnabend ab 10 Uhr im Alt 
Schweriner Agroneum statt. 
„Das Pferd ist typisch für die 
Region und den bäuerlichen 
Alltag“, sagt Museumsleite-

rin Anke Gutsch. Sie wurden 
und werden unter anderem 
für kniff lige Aufgaben im 
unwegsamen Waldgelände 
eingesetzt.

22 Kaltblutpferde werden  
im Agroneum sein. „Ihr Ein-
marsch beginnt um 10 Uhr“, 
sagt Anke Gutscht. Dann 
zeigen sie Ackerarbeiten wie 
Pflügen, Eggen und Grubbern. 
Danach schleppen sie die Erde 
wieder glatt. Wer sich eher für 
die verschiedenen Rassen inte-
ressiert, sollte sich die Zucht-
schau um 12 Uhr merken. „Es 
sind vier verschiedene Rassen 
da“, sagt sie. Darunter das 
Rheinisch-Deutsche Kaltblut, 
das vom Aussterben bedroht 

ist. Zudem werden noch das 
Belgier- und das Schleswiger 
Kaltblut sowie der Schwarz-
wälder Fuchs präsentiert. 
„Gegen 13.30 Uhr wird mit 
den Tieren geritten“, so 
Gutsch. Dabei müssen die Rei-
ter unter anderem Ringe ste-
chen oder im Slalom um drei 
Tonnen reiten. Spannend wird 
es auch um 16.30 Uhr. Dann 
wird eine Schleppe beladen. 
„Dabei zeigen die Pferde ihre 
Zugleistung, die nicht mehr 
als 20 Prozent ihres Körper-
gewichts betragen darf“, sagt 
Gutsch. Bei einem Gewicht 
von 700 bis 1000 Kilo – je nach 
Rasse – können das zwischen 
140 und 200 Kilo sein.

Beim Kaltbluttag wird 
auch an die kleinen Besu-
cher und Pferdefans  ge-
dacht. „Uwe Hermanski ist 
mit seiner Mal- und Bastel-
werkstatt da und wird das 
Handwerk des Malers und 
Tünchers in unterschiedli-
chen Epochen präsentieren“, 
so Gutsch. Auch ein Zwei-
spanner mit Kaltblutpfer-
den werde über das Gelände 
fahren. Eine Hüpfburg, Luft-
ballon-Modellieren, Keramik 
bemalen und Kinderschmin-
ken sorgen ebenfalls für Ab-
lenkung.

Kontakt zur Autorin
n.schuldt@nordkurier.de

Kaltblutpferde sind Allround-
Talente. Welche Fähigkeiten 
die Tiere besitzen, stellen sie 
am Sonnabend im Agroneum 
unter Beweis. Dabei geht es 
auch um viel Kraft.

Trotz Kaltblut geht es 
hier richtig heiß her

Nadine SchuldtVon

Bei Ackerarbeiten wurden Kaltblutpferde vor der Mechanisierung der Landwirtschaft regelmäßig eingesetzt.  FOTO: NADINE SCHULDT
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